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STUTTGART.Der Bürgerverein Zazenhausen
wird indiesemJahr50Jahrealt.Nebeneinem
Festakt für eine geschlossene Gesellschaft
mitOberbürgermeister FrankNopper gibt es
auch eine öffentliche Veranstaltung. Am
Freitag, 15. Juli, ist der Kabarettist Werner
Koczwara zu Gast in der Mehrzweckhalle.
Beginn an der Landsknechtstraße 3 ist um
19.30 Uhr. Der Eintritt kostet 15 Euro. Der
Bürgerverein Zazenhausen wurde 1972 ge-
gründet, weil viele Anwohner mit dem vor-
gesehenen Flächennutzungsplan 1974 nicht
zufrieden waren. Es wurde befürchtet, dass
er die Lebensgrundlage für denOrt ernsthaft
gefährdet. Als zudem die Schulverwaltung
auf Erlass des Kultusministeriums die
Grundschule Zazenhausen schließenwollte,
riefen 84 Gründungsmitglieder den Verein
imMärz 1972 ins Leben. Ziel war es, die Pla-
nungen abzuwenden und sich für eine bür-
gernahe Ortsentwicklung einzusetzen. Im
FokusstandendabeieineausreichendeBasis
für das Schulwesen, die Kirche, das Vereins-
leben und die Ladengeschäfte. Im Laufe der
Jahre nahm die Mitgliederzahl stetig zu,
heute liegt sie bei 431 (Zazenhausen hat
rund3800Einwohner). bz

Bürgerverein feiert
50. Geburtstag 

STUTTGART. Am Samstag, 16. Juli wird das
20-jährige Bestehen des Bürgerhauses He-
delfingenmit einemTagder offenenTür von
11 bis 16 Uhr gefeiert.Unter demMotto „Se-
hen–mitmachen–unterhalten“stellen sich
dieVereineund Institutionenwie die Begeg-
nungsstätte, der Jugendtreff oder auch die
Stuttgarter Musikschule mit verschiedenen
Programmpunkten vor. Die Eröffnung er-
folgt um 11 Uhr durch Bezirksvorsteher Kai
Freier und den Geschäftsführer der Awo
Stuttgart, FriedhelmNöh.Der Bürgerservice
„Leben im Alter“ sowie die Kriminalpräven-
tion der Polizei bieten Beratungsgespräche
an. Von 14 Uhr an ist ein Bildervortrag mit
demTitel „VomSchulhaus zumBürgerhaus“
zu sehen. ale

Tag der offenen Tür
im Bürgerhaus

Von Andrea Jenewein

In meinem Kopf ist Mariupol“, sagt der
Mann. Das meint nicht, dass die ukraini-
sche Stadt seine Heimat ist und er an sie

denkt. Es meint nicht einmal, dass er je dort
gewesen ist.Esmeintvielmehr,dasserBilder
der zerbombten Stadt gesehen hat –und sa-
gen will: „So zerstört sieht es in meinem
Kopf aus.“ Es ist seine Art und Weise zu be-
schreiben,dasseruntereinemTrauma leidet
–daser ineinemanderenKrieg,ineineman-
derenLand erlittenhat.

Der Krieg in der Ukraine triggert derzeit
viele Geflüchtete und reißt durch die Bilder-
flut alteWundenwiederauf.DieseErfahrung
machen derzeit die Mitarbeitenden des Psy-
chosozialen Zentrums für traumatisierte
Flüchtlinge Refugio. Seit Krieg in der Ukrai-
ne ist,meldensichbei ihnenandereGeflüch-
tete – etwa Tschetschenen und Bosnier –
und sagen: „Ich binwiedermitten imKrieg.“
ErikaFischer,ehrenamtliche,aberprofessio-
nelle Therapeutin bei Refugio, weiß von

einer bosnischen Frau,
die sich seither nicht
mehr aus demHaus traut.
Klienten aus der Ukraine
hat Refugio bisher noch
nicht. „Wenn, dann kom-
men die erst später“, sagt
Fischer.

Die Therapeutin hat
bereits für für den Vor-
läufer von Refugio ge-
arbeitet, einer Initiative,

die vorrangig eine Anlaufstelle für Geflüch-
tete war und neben Sprachmittlung unter
anderem auch therapeutische Hilfe anbot.
Vor20 Jahren,imJahr2002,wurdederVerein
Refugio gegründet und wuchs rasch. Inzwi-
schen gibt es zwei Beratungsstellen –neben
der inBadCannstattnocheineweitere inTü-
bingen. In beiden Niederlassungen gibt es
vier Therapeuten, die hauptamtlich ange-
stellt sind,inStuttgartkommennochdieGe-
schäftsführerin Ute Hausmann sowie die

fachliche Leiterin Ulrike Schneck und die
Verwaltunghinzu.

Dennoch würde die Einrichtung, die fi-
nanziell von Stadt und Land unterstützt
wird, nicht ohne ehrenamtliche Mitarbeiter
auskommen: In Stuttgart gibt es sechs eh-
renamtliche, aber professionelle Therapeu-
tinnen, die 2021 insgesamt 134 Klienten be-
treut haben. Dazu kommen Sprachmittler
für 17 Sprachen und 24 Alltagsbegleiterin-
nen.DennRefugiobietet nichtnurTherapie,
sondern bündelt verschiedene Leistungen.
So bieten die Alltagsbegleiter etwa auchHil-
fe bei Behördengängen. Insgesamt hatte der
Verein2021eineMillionEurozurVerfügung.

Doch weshalb bedarf es überhaupt einer
solchenBeratungsstelle,warumreicht unser
Gesundheitswesen nicht aus? Laut Ute
Hausmann gibt es zwei Grundprobleme:
„Zum einen schließt das Asylbewerberleis-
tungsgesetz Geflüchtete vom Zugang zum
therapeutischen Angebot aus, da Traumata
nicht als dringend behandelbar angesehen
werden.“Zudemsteheoft die Sprachbarriere
im Weg, da Sprachmittlung im Regelsystem
nicht finanziertwerde.

Tatsächlich wissen viele Geflüchtete
selbst nicht, was mit ihnen los ist. Sie leiden
unter Schlafproblemen, Albträumen, Wie-
dererlebniszuständen, Konzentrations-

schwierigkeit, Depressionen oder haben ein
Suchtproblem. Die Mitarbeiter von Refugio
haben alle eine spezielle Traumaausbildung
undkönnendiese Symptomeerkennen–da-
vor sind sie aber auf Menschen angewiesen,
die die Geflüchteten an sie vermitteln. „Das
sind oft Anwälte oder Mitarbeiter in den
Flüchtlingsunterkünften“,soHausmann.

Dringend behandelbar ist ein Trauma in-
des durchaus, denn es hindert die Betroffe-
nen oft daran, sich zu organisieren, in
Deutschland anzukommen und den Alltag
zu bewältigen. „Viele sind durch den Schlaf-
mangel und die Konzentrationsschwierig-
keiten nicht in der Lage,Deutsch zu lernen“,
berichtet Ulrike Schneck. Deshalb gelte es
nach einem ausführlichen Abklärungsge-
sprächmeist erst einmal, demKlienten kon-
krete Nothilfemaßnahmen und Selbstberu-
higungsstrategiennahezubringen.

„Die Traumatisierten –diemeisten kom-
men aus Afghanistan, der Türkei, dem Irak,
Nigeria und dem Iran – haben Kriegs- und
Fluchterfahrungen gemacht oder Folter er-
lebt, sie sind vergewaltigt worden oder
mussten mit ansehen, wie ihre Liebsten ge-
tötetwurden“,sagt Schneck.„Damitmüssen
wir umgehen, aber wir können das Trauma
meist gar nicht gleich mit den Betroffenen
aufarbeiten.“ Vielmehr versuche man,Wege
zu finden,„wie derTraumatisierte dasErleb-
te in eine Kiste packen kann, auch wenn der
Deckel immer wieder aufgeht“, sagt Ulrike
Schneck. Grundsätzlich aber sei bei Refugio
sowohl eine Krisenintervention, eine Kurz-
oder Langzeittherapie als auch eine Nach-
sorgemöglich.

Letztlich ist es den Mitarbeitern von Re-
fugiovorallemwichtig,dasVersprechenein-
zulösen,das sie schon imNamen tragen,und
einZufluchtsort fürGeflüchtete zu sein: „Zu
mir kamlangeZeit einTschetschene.Erwar-
tete immer auf einem alten Sofa, bis er rein-
gerufen wurde. Man musste ihn jedes Mal
wecken. Er sagte: ‚Das ist der einzige Ort, an
dem ich ruhig schlafen kann’. Er hatte Angst
vorAbschiebung“,sagt Erika Fischer.

„In meinem Kopf ist Mariupol“
Der Verein Refugio, der in BadCannstatt Traumatherapie für Geflüchtete bietet, besteht seit 20 Jahren.
Noch immerwird die Arbeit, die dort geleistetwird, nicht vomdeutschen Regelsystemübernommen.

Ute Hausmann,Ulrike Schneck und Erika Fischer (von links) vom Verein Refugio helfen trau-
matisierten Geflüchteten. Foto: Lichtgut/Julian Rettig

„Viele sind
durch
Schlafmangel
nicht in der
Lage, Deutsch
zu lernen.“
Ulrike Schneck,
fachliche Leiterin
Refugio Stuttgart
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